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zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld und Umgegend.

Mittwoch, den 25. September l908.
 

Ginlseimlsitieg und provinziellen
Gesellen-Verein »Felfeufest«. Am kom-

menden Sonntag, den 27. September veranstaltet
dieser Verein ein Rekruten-Abschieds-Kränzchen
verbunden mit Theater-Ausführung Das Programm
ist reichhaltig und dürfte jeden Besucher zufrieden
stellen. Morgen Donnerstag, den 24.September,
abends 8 Uhr findet die General-Probe statt und
ist hierzu der Eintrittspreis für Erwachsene auf
20 Pf. und für Kinder auf 10 Pf. festgesetzt worden.
Wir wünschen dem rührigen Vereine ein volles
Haus. Näheres besagt das Jiiserat in heutiger
Nummer.

Sacraln Heut Mittwoch, den 23. d. Mts.
findet im Etablissement ,,Lindenruh« das 5. und
letzte Aboiinements-Streich-Konzert der Kapelle der
6. Jäger aus Oels statt. Das Programm ist
wiederum vorzüglich zusammengestellt und wird
jeden Besucher voll und ganz befriedigen. Für
beste Verpfleguiig wird Herr Greinert Sorge tragen.
Der Anfang ist auf 7 Uhr abends festgesetzt.

Alarmieruug. Montag nachmittags 6 Uhr
wurde die hiesige freiwillige Feuerwehr, sowie die
stüdtische Pflichtreferve zwecks einer größeren gemein-
schaftlichen Uebung alarmiert. Das Brandobsekt
war das am ,,Kutscheteich« stehende Lohngärtner-
haus. Zur Unterstützung der Wehr waren auch
die hiesige Dominial- und die Sacrauer Fabrik-
spritze erschienen. Die Beteiligung beider Teile
war diesmal eine befriedigende ——.

Der Gauverbandstag der Tierschutzvereiue
der Rechten Oderuferseite fand am Sonntag,
den 20. d. Mts., iiachmittags im ,,Wolfkretfcham«
in Sibyllenort statt. Es hatte sich zu demselben
eine recht zahlreiche Versammlung, etwa 100 Per-
sonen, zusammengefunden, in welcher auch die
Damen nicht fehlten. Die Leitung der Ver-
handlungen lag in der Hand des Vorsitzenden
des Tierschutzvereins Peuke und Umgegend, Herrn
Pastor Katterve. Dieser eröffnete die Gauver-
sammlung mit einer Begrüßungsrede, in welcher
er zunächst die Vertreter der dem Gauverbande
angehörendeii Vereine, außer Peuke die von Oels,
Groß-Wartenberg, Briese und Bernftadt, der beiden
laudwirtschaftlichen Vereine des Kreises, des Bres-
lauer Tierfchutzvereins, ferner die Damen, insbe-
sondere die Komteffe York von Wartcnburg herzlich
willkommen hieß und sodann einen kurzen Ueber-
blick über die fast hundertjährige Entwickelungs-
geschichte der Tierfchutzvereine und ihre Verbreitung
von England aus folgen ließ. Auf der Tages-

ordnung stand fogendes: 1. Bericht der einzelnen
Vereine-. 2. Vortrag des Herrn Dr. Müller—Bres-.

lau über ,,Gesundheitspflege der Haustiere.«
3. Anträge und Mitteilungen 4. Bericht über den
Schlesischen Verbandstag

Schützeugesellschaft Hundsfeld. An dem
12. Schlesischeii Provinzial-Bundesschießen in
Breslau während der Zeit vom 12. bis—19. Juli er.
hat sich die hiesige Schützengesellschaft zufolge der
Nähe des Festortes und der guten Verbindung
ausnahmsweise mehr beteiligt als an früheren

Buiidesschieszen. (Erfreulich ist es, daß nun die
daran teilgenommenen Mitglieder nicht ganz leer
ausgegangen sind. Aus der Vundes-Festscheibe
,,Liegnitz« errang Herr Oberinfpektor Hellmich auf
eine Zirkelzahl von 18 und 6 drei Eßlösfel nebst
einem Var-betrug von 4 Mark von zusammen
20 Mark Wert. Dieser Preis war aus Einlagen
gestiftet worden. Herrn Dickert l.—Breslau fielen
«an eine Zirkelzahl von 17 und 12 ein halbes
Dutzend Kaffeelösfel für 15 Mark zu, ebenfalls
aus Eiiilagen gestistet. Die von der hiesigen
Gesellschaft für diese Scheibe überreichte Ehreugabe
in Form einer Kelle für 22 Mark wurde durch
Herrn Jockifch-—Liegnitz mit einer 18 und 12
erwo b.n. Gleich glücklich war Herr Hellmich »auf
der Bundes-Feftscheibe ,,Kotzeiiau,« auf der ihm
durch eine Zirkelzahl von 7, 20 und 19 ein halbes
Dutzend auch aus Einlagen gestistete Kasseelöffel 

 

zu 12 Mark zufielen. Den besten Preis von den
hiesigen Schützen holte sich Herr Kaufmann Vogt
auf der ,,Allgemeinen Festscheibe Aiistrich,« nämlich
durch einen 26 Teiler eine goldene Kette im
Werte von 110 Mark und 15 Mark bar, auch aus
Einlagen gestistet. Hier erwarben sich der bereits
genannte Herr Dickert l durch einen 1461/2 Teiler
eine Kelle für 16 Mark und der Vorsitzende Herr
Baiimeister Mager durch einen 150 Teiler ein
halbes Dutzend Kaffeelöffel zu 15 Mark. Herr
Manariii—Karlowitz erzielte auf der Ringineister-
fcheibe ,,Anftrich« mit 3 Schuß 52 Ringe (15,
20, 17) und erhielt dafür einen Betrag von
8,35 Mark. Auf den Tiefschußfcheiben ,,Anstrich-
Lageii « erwarben sich Herr Hellmich durch 3 Schuß:
6, 20, 20 einen Geldpreis von 42 Mark und noch
einen kleinen Betrag und Herr Dickert l durch
2 mal 3 Schuß: 19, 20, 10, 3, 20, 19) einen
Betrag von 4 Mark. Die Tiefschußfcheibe ,,Anstrich-
Stich« brachte dem Schützenältesten Herrn R. Vocke
hier.besonderes Glück. Durch einen 14 Teiler
gewann er 80 Mark, durch einen 43 Teiler
10 Mark und durch einen 53 Teiler 3 Mark; des-
gleichen Herr Hellmich durch einen 43 Teiler
7 Mark. Die Preispunktscheibe ,,Anstrich« wurde
von den hiesigen Schützen am meisten benutzt.
Es erhielten Herr Vocke auf 32 Punkte 6,40 Mark,
abzüglich 5 Mark für 1 Medaille, Herr Manarin
auf 195 Punkte 39 Mark abzüglich 35 Mark für
1 Medaille, l Löffel und 1 Becher, Herr Hellmich
auf 202 Punkte 40,40 Mark, Herr Vogt auf
26 Punkte 5,20 Mark, Herr Scholz auf 37 Punkte
7,40 Mark, Herr Breßler auf 36 Punkte 7,20 Mark,
Herr Mindner auf 30 Punkte 6,00 Mark, Herr
Gerth auf 54 Punkte 10,80 abzüglich 5 Mark für
1 Medaille, Herr Wentzel auf 23 Punkte 4,60 Mark,
Herr Mager auf 85 Punkte 17 Mark abzüglich
5 Mark für 1 Löffel und Herr Vocke auf
31 Punkte 6,20 Mark, wovon ebenfalls 5 Mark
für l Medaille in Abzug zu bringen sind. Auf
der Preispunktscheibe ,,Freihand« erwarb sich Herr
Hellmich durch 23 Punkte 6,15 Mark. —-—.

GansLehrerversammlimg Die am Somi-
abend im ,,Deutschen Kaiser« hierselbst ftattgefundeiie
Lehrerverfammlung des Gauverbandes Hundsfeld
war von schönstem Herbstwetter begünstigt. Aus
diesem Grunde war wohl der Verein Breslau—Stadt
besonders stark vertreten, da den Mitgliedern ein
Spaziergang nach hier höchst willkommen war.
Jn Summa waren diesmal 163 Lehrer erschienen,
und zwar waren die zum Gauverbande gehörenden
Vereine wie folgt vertreten: BreslausLand mit 23,
BreslaussStadt mit 104, Hundsfeld mit 20,
Luzine mit 5, Neumarkt mit 4 und Trebnitz mit
3 Mitgliedern, wozu noch 4 Gäste kommen, welche
keinem dieser Vereine angehörten. Jm Vergleich
zu der großen Zahl der zum Gauverbande
gehörenden Lehrer (weit über 700) ist die Zahl
der erschienenen mit reichlich ein Viertel aller
Mitglieder klein zu nennen. Dennoch war die
Tatsache erfreulich, daß diesmal die Zahl fast
das Doppelte als an der letzten Versammlung
vor 2 Jahren betrug. Die Frauen und Kinder
sowie andere Angehörige der Mitglieder, waren
sehr zahlreich erschienen. Die Versammlung wurde
durch den herrlichen Chor: »Herr, den ich tief im
Herzen trage,“ ——— gesungen vom Gesangverein
Breslaner Lehrer, gegen 5 Uhr eingeleitet," worauf
der Vorsitzende des Breslaner Lehrervereins als
dem vorbereitenden Vereine, Herr Lehrer Moese
alle Erschieneneu herzlich willkommen hieß. Er
betonte, daß die Gauversammlung zu ernster
Arbeit, aber auch zur Pflege fröhlicher Gefelligkeit
zusammengetreten sei und bedauern-, daß, durch
die Verhältnisse gezwungen, wieder keine Vorträge
unterhalteiider Natur insbesondere für die er-
schienenen Damen, wie dies doch vor 2 Jahren
beschlossen worden, auf die Tagesordnung gekommen
seien. Seine Begrüßungsworte ließ er in ein
von der Versammlung freudig aufgenomuienes
»Hoch« auf unsern erhabenen Kaiser ausklingen.
Zum Tagesvorsitzenden wurde der bereits erwähnte 

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige Zeile

10 Pfg. Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Sonnabend Mittag in der Exvedltion
chausseestraße 16 angenommen. 
 

4. Jahrgang:

Vorsitzende des Vereins Breslau-Stadt ernannt.
Als Beisitzer fuiigierten die Herren Vorsitzenden
der übrigen Vereine: Stanelle—Brockau von
Vreslau Land, Hoppe——Schleibitz von Hundsfeld,
Kremser——Jackschönau von Luzine, Hermann——-
Neumarkt von dem gleichnamigen Vereine und
Blech-—Oberglauche von Trebnitz. Die Protokoll-
führung lag in den Händen der Schriftführer von
Breslau-Stadt. Der Vorstand wurde noch durch
die anwesenden Herren vom Gefchäftsführenden
Ausschuß des ProvinzialsLehrer-Vereins verstärkt,
welche ersucht wurden, auch auf die Rednerbühne
zu kommen. Jii ihrem Namen dankte der Vor-
sitzende des Provinzial-Vereins, Herr Rektor
Köhler——Breslau für diese Ehrung und warf
hieran anschließend einige Streiflichter auf die
Vorgänge innerhalb der Provinz in letzter Zeit.
Das Protokoll der letzten Gauversammlung wurde
in feiner Fassung einstimmig genehmigt, desgleichen
die Jnnehaltung der festgesetzten Tagesordnung
Der Versammlung wurde noch mitgeteilt, daß auf
eine Umfrage, betreffs Beibehaltuiig oder Ab-
schaffung der Gauversammlungen, sich die Mehrheit
der in Frage kommenden Vereine für den ersteren
Fall entschieden hat. Somit findet die nächste
Gauversammlung über 2 Jahre wieder in Hundsfeld
statt. Die Vorarbeiten sind den Vereinen Trebnitzs
Luzine übertragen. ‘ Fortsetzung folgt.
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Eine schöne

Wohnung
im l. Stock vornheraus bestehend
aus Stube

Stube dazu per 1. Oktober
oder später zu vermieten.

slslsL Kund-seli- III. 13.
Drei gute

Kalbskühe
mit Kälbern preiswert zu
verkaufen bei

liessen Hanhe, Hundsfeld Uc. 1.

Jauchefaß
mit Jauchepnmpe zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preis
unter A 1 an die Exped. d. Ztg.
erbeten.

Jn meinem Grundstück in
Sacrau habe Lsohnuugen
an ruhige Niicter per
1. November, eventuell früher
zu vermieten.

Muliige
Baugewerksmslr., Hundsfeld.

 



Kreisen erwogen

poiitilcbe Runcllcbau.
Deutschland.

DieAnkunftKaiserWilhelms inRominten·
wird nach ben bisherigen Bestimmungen am Mittwoch,
den 23. ., erfolgen. orhrr wird der Kaiser an einigen
Thaan in Hubertusstock in der Schorfheide der Jagd
o liegen.

Kaiser Wilhelm richtete an die im Reichstags-
gebäude zu Berlin tagende interparlameutas
r i s ch e V e r e i n i g u n g ein Begrüßungstelegramm in
dein der Monarch der Hoffnung Ausdruck gab, die er-
einigung möge mitwirken an der Erhaltung der Segnungen
des Weltfriedens.

Wie jetzt aus unterrichteter Quelle zuverlässig ver- «
lautet, hat Prinz Ernst August von Cumbers
land, der als bayrischer Offizier ins Manöver nach
dem Elsaß ausgerückt war, den Wunsch, vom Kaiser
empfangen zu werden, nicht eäußert und sich damit in
Gegensatz zu den bayrischen Hitrinzen gestellt, die diesen
Wunsch geäußert hatten und auch vom Kaiser empfangen
wurden.

Jn der Bundesratssitzung , die sich am 18. b.
unter Vorsi? des Reichskanzlers Fürsten v. B ül o w
mit der R e s f i n a n z r ef o r m befchäftigte, wurde
zwischen den ertretern der einzelnen Bundensstaaten
ein volles Einvernehmen erzielt.

wiesen.

Der Gouverneur von Deutsch-Südwest-
afrika, Herr v. Schuckmann, wird EndeOktober
in Deutschland eintreffen und in den nächsten Monaten
an den Beratungen über südwestafrikanische Fragen im
Reichs-Kolonialamt teilnehmen. Sein Heimaturlaub wird
zugleich der Wiederherstellung seiner angegriffenen Ge- «
sundheit dienen.

Nach amtlichen Nachrichten sollen die kürzlich erfolg-
los abgebrochenen Verhandlungen über den deutsch -
schweizerischen Mehlftreit wieder auf-
eiiommen und wenn irgend möglich zu einem be-
iedigenden Abschluß gebracht werden.
Während im übrigen die Erträge der Reichs-

steuern in- den verflossenen Monaten des lauienden
Jahres hinter dem Etatsansatze zurückbleiben,
sich der Ertrag der Zi arettensteuer weiter in
aufsteigender Richtung. Das liefert den Beweis, daß
die Zigarettenbanderolsteuer, wie sie die Herstellung in
keiner Weise geschädigt hat, auch nicht, wie vielfa ein-
eweiidet wurde, einen nachteiligen Einfluß au
erbrauch ausübt.
Wie verlautet, wird die W it w e n - und W ai e n-

V e r s ich e r u n g am 1. Januar 1910 wahrscheinlich
noch nicht in Kraft treten. Es wird zurzeit in maßgebenden

ob man dem Reichstage nicht eine
Änderung des rtikels im neuen Zolltarife vorlegen

«soll, der die Einführung der Witwen- und Waisen-
Versi erun für den 1. Januar 1910 festgelegt hat.

- Die s orar eiten für die Witwen- und Waisenveriicherung
· sind nämlich noch lange nicht beendet. Selbst wenn das
Gesetz noch in dieser Session vor den Reichstag kommen

_ fällte, ist es unwahrscheinlich, daß der Reichstag bei der
ülle von wichtigen Arbeiten, die der Erledigung harren,

' in bie Lage kommen wird, die Witwen- und Waisen-
Ver icherung noch im Laufe des Jahres 1909 zu ver-
abs ieden.

Auf dem sozialdemokratischen Partei-
ta g in Nürnberg wurde nach tagelanger Debatte ein

« chluß mit großer Mehrheit angenommen; die Süd-
_ kegeu die süddeutschen Biidgetbewilliger gerichteter Be-

eutschen gaben darauf eine Einspruchserklärung zu
- Protokoll.

über die von englischen Blättern gemeldeten Auf-
stände in Deutsch-Ostafrika wird halbamtlich
emeldet, daß es sich um Wirken handelt, die die

ganberer angestiftet haben, indem sie den Eingeborenen

Die Finanz- :
vorlagen wurden den zuständigen Ausschüssen liber-

 
bewegt .

den -

 

einreden, daß alle Kugeln, die auf die Neger abge-
_ fchoffen werben, die an die Zauberer glauben, zu Wasser

werden. Der Gouverueur erklärt jede Gefahr für aus-
geschlossen.

Frankreich.
Pariser Blätter erichten, daß die imLage
anzösischen Kongo fehr ernsthaft ist. Dier

, {Eingeborenen lehnen sich ge en die Kautschuksteuer und
gegen das Vorgehen der wei en Unteme mer im allge-
gemeinen auf; aus allen Teilen des andes kommen
übereinstimmende Nachrichten, die die Lage der Dinge
als unerträglich bezeichnen.

Italien.
Aus Anlaß des 50 jährigen Jubiläums einer ersten

Messe zelebrierte der Papst am 18. d. in nwesenheit

 

Orville Wright, _
der bei seinem Flugversuch in Amerika verunglückt iit.
 

 

der Mitglieder des Kougresses der katholischen Jugend
und 4000 andern Geladenen die Messe in St. Peter.
Dem greifen Jubilar gingen Glückwunschtelegramme von
verschiedenen europäischen Fürstlichkeiten, darunter auch
von Kaiser Wilhelm zu.

Däneiiiark. ·
Die Untersuchung gegen den in Kraft befindlichen

früheren Justizmiiiister Alb erti wegen Unter chlaguu
im anvertrauter Gelder ist jetzt ziemlich zum Abschlu
gebracht. Es steht fest, daß der frühere Minister, der
ein umfassendes Geständnis abgelegt hat, keine Mit-
schuldige hat; dagegen sind durch seinen Zusammen-
bruch einige Personen der höchsten Gesellschaftskreise
ruiniert.

Balkanstaaten.
Der Nationalitätenstreit in Maze-

d onien nimmt wieder an Schärfe und Ausdehnung
zu. Besonders die Bulgaren stehen in dem Verdacht,
ihren Sonderinteressen auf M azed onien trotz der
Wiederaufrichtung der Verfassung in der Türkei mit un-·
verminderter Rücksichtslosigkeit nachzustreben. Die» Polizei
hat sogar einen Klub entdeckt, in dessen Mitte ein
revolutionäres Programm für Mazedonien ausgearbeitet
worden ist.

Amerika.
Jn seiner Ansprache an die Bewohner seines Sommer-

sitzes Oysterbay hob Präsident Roos evelt die Ver-
dienste des Deutschtums in den Ber. Staaten hervor.

Afrika.
Die englische Regierung hat der spanischen und

 

 

 

der französischen amtlich mitteilen lassen, daß sie der
gemeinsamen Note beider Mächte über die Aner-
kennung Muley Hafids in allen Punktenogus
stimme. — Die andern europäischen Regierungenh en
noch nicht geantwortet, doch ist sicher, daß hier nnd
da noch Einwendungen erhoben werden. Wie ver-
lautet, finden zwischen den Dreibundmä ten ge en-
wärtig Verhandlungen über
Note statt.

Asien.

l.
v
l
l
i

1

bie französi ch - spanische ·

Wie übereinstimmend aus Tokio und Peking geiz-
meldet wirdH haben die Regierungen Jap a n s sinds-
Chinas eschlossen, Vertreter zu ernennen die über
alle zwischen beiden Staaten schwebenden Streitfragen
verhandeln sollen.
fang im Oktober ne men, sollen in Tokio geführt
werden. Diese Nachricht hat besonders in den Ver.

Die Verhandlungen, die ihren An- -

Staaten große Aufregung hervorgeruer denn man ver- «
mutet nicht mit Unrecht, daß gera e die A u s ·
wandererfrage im Mittelpunkt
chinesischen Verhandlungen stehen wird.

der japanisch- «

Den Revolutionären im Nordwesten Pers-
s iens ist von der Schahpartei ein Ultimatum gestellt Z
worden. Der Vertreter des Schahs hat eine amtliche
Bekanntmachungl erlassen, in der er von den Revo- -

ulutionären die slieferung ihrer Waffen fordert. Sollte -
die Auslieferung nicht schnellstens erfolgen, so wird der :
Stadt Täbris das Bombardement angedroht.
Revolutionäre beschlossen, Widerstand zu leisten, die
Europäer nicht aus der Stadt zu lassen und sogar den
Abgang der Post zu verhindern. Verschiedene hohe
Würdenträger haben sich erneut an‘ den Schah gewandt,

Die .

.
.
-
—
.

um bie Wiederherstellung der von seinem Vater ge- -
gebenen Verfassung zu erwirken. Der Schah macht
aber immer nur Versprechungen, von denen er keine zu I
halten gesonnen ist.

Australien.
Das australische Parlament hat in einer außerordent- -

lichen Sitzung beschlossen, in diesem Jahre eine S o n d e r- Z
zahlu n g an das englische Marineamt zu leisten, um -
den F l s t t e n b a u zu beschleunigen «
  

schwerer Unfall eines
amerikanilcben flugtecbnihers.
Den kühnen amerikanischen Flugtechniker Orville

Wrighi, der in den letzten Wochen mit seiner Flug-
maschine einen Erfolg nach dem andern errang, hat ein
hartes Schicksal betroffen. Am 17. d. stürzte nach
einem Fluge von weniger als sechs Minuten, auf. dem
der kühne Amerikaner die höchste Geschwindigkeit er-
reichen wollte, der Flugapparat infolge Abbrechens einer
Schraube aus einer Höhe von 75 Fuß mit Orville
Wrigt und dem mitgenommenen Leiitnant Selfridge
zur de. Beide wurden schwer verletzt und Leutnaiit
Selfridge starb noch am Abend. Orville Wright erlitt
einen Beinbruch unterm Knie und eine leichte Wunde
über dem linken Auge. Nach der Untersuchung durch
den Wundarzt im Hospital diktierte er ein Telegramm an
seine Familie, daß er sich den Umständen entsprechend wohl
befinde. Der Unfall ereignete sich, als die Maschine
zum vierten Male um das Feld flog. Die große
Menschenmenge, die zuschaute, sah den Flügel der linken
Schraube plötzlich absliegen. Die Maschine begann
sofort unsicher zu flattern, wie ein verwundeter Vogel,
dann überschlug sie sich vollständig und stürzte zur Erde.
Eine ungeheure Staubwolke erhob sich augenblicklich und
verhüllte den Trümmerhaufen Die Zuschauer stürzten
sämtlich nach der Unfallstelle auf dem Paradeplatz, der
Kommandenr des Forts, Oberst Hatfield, gab jedoch
schnell Befehl, die Neugierigen fernzuhalten und eine
Schwadron Kavallerie galoppierte den Laufenden voran.
Auf weiteren Befehl wurden schleunigst Wundärzte und
eine Armeeambulanz vom Hospital des Forts abge andt.
‘e diee eintrafen leisteten Zivilärzte schon nelle

an zog right zuerst unter den Trümmern

 __.__—....__....

lieh Sin Irrtum des Herzens.
51 Originalronian von Fr anz Zistler.

tFortsetzungJ

Frau Reimvold fuhr erzählend fort: »Mit demselben
rücksichtslosen Stolze entfremdet sie sich alle Leute,
Verwandte und Freunde aus früherer Zeit, welche
uns vielleicht hilfreich zur Seite gestanden wären.
Sie war nicht dazu zu bringen, mit irgend
jemand zu verkehren oder dem, der uns aufsuchte, auch
nur ein freundliches Wort zu sagen. Die Freund-
lichkeit der Armut ist eine verfchämte Bettelei um
Almosen, pflegt sie zu sagen und meidet jede Be-
rührung mit Fremden. Merkwürdig ist nur, daß die
Kinder, die sie unterrichtet, für Olga eine fast ab-
göttische Verehrung haben, obgleich sie dieselben streng
ehaudelt und den Launen derselben niemals die ge-

ringste Konzession gemacht.«

 

Je mehr die alte Frau von den Eigentümlichkeiten .
ihrer Tochter berichtete, desto höher stieg die Be-
wunderung des jungen Offiziers für dieses Mädchens
Charakter und desto heißer wünschte er sie zu sehen, und
um We Liebe zu werben.

't brennender Ungeduld hinåen seine Augen an der
Tür, durch die er sie jeden ugeublick eintreten zu
sehen hoffte, und kaum hörte er noch, was ihm die
alte Frau erzählte.

Doch seine Hoffnung schien sich nicht erfüllen zu
wollen, ein Blick nach der Uhr zeigte ihm, daß er
bereits weit über eine Stunde hier verweilt habe, und
nacl dem er es für unschicklich hielt, einen ersten Besuch
so sehr zu verlängern, fo entfchloß er sich, au zubrechen.

Mit einem leichten Seufzer erhob si Robert,
empfahl sich und bat um die Erlaubnis, wiederkommen
zu dürfen, die ihm mit Freuden erteilt wurde.  

WM

Da öffnete sich die Türe, und die hohe Gestalt des
sehnsuchtsvoll erwarteten Mädchens erschien in derselben.
Jhre blassen Wangen färbte bei dem ungewohnten
Anblicke eines fremden Mannes in ihrer ärmlichen
Stube tiefe Röte, die rasch wieder verschwand Kalt
beinahe unmutig klang der Ton ihrer Worte und doch
glaubte Robert eine Engelsharmonie zu hören.

Frau Reinwald stellte dem Offizier ihre Tochter
vor und erwähnte kurz- des Dienstes, den er ihr
gestern erwiesen habe, worauf Olga dem jungen Manne
unbefangen die Hand bot und sagte: »Ich hatte gestern
nicht einmal Zeit, Jhnen meinen Dank für den Dienst
ausdrücken zu können, den Sie meiner Mutter ge-
leistet haben; gestatten Sie mir, daß ich dieses Ver-
säumnis jetzt nachhole.«

Die Worte waren höflich, der Ton so kühl, als
wäre die Rednerin froh, eine Pflicht erfüllt zu haben.

Robert aber achtete nicht darauf, sein Auge schwelgte
in dem Anblicke ihrer sinnberückenden Schönheit und
sein Ohr war gefangen durch den Zauberklang ihrer
melodiösen Stimme.

Errötend verbeugte er sich und stammelte befangen
eini e Worte.

rau Reinwald unterbrach nun die entstandeiie
Pause und forderte ihn auf, noch etwas länger zu ver-
weilen, was sich Robert nicht zweimal sagen ließ.

Der Säbel wurde wieder abgeschnallt und bald
sah er sich in ein lebhaftes Gespräch mit dem Mädchen
verwickelt, dessen elegante Tournüre, dessen sicheres Urteil
und dessen klarer Verstand nicht weniger Bewunderung -
einslößte, als ihre eigenartige Schönheit die durch die
zwar sehr einfache, aber geschmackvolle Toilette hervor-

gehZen Mich hch ich ff ichas ' en tru ein o e lo enes warzes
Wollkleid, das gegen läge gefchntacglofe Mode der dama-  

li en Zeit glatt absiel und in schönem Faltenwurfe die
scglanke Gestalt umschloß, den zierlichen Hals umgab
eine weiße Spitzenkrause ä la Maria Stuart, das
weiße dunkle Haar war in zwei mächtigen Zöpfen
zusammengebunden und bildete fast eine Krone auf dem
klassischen Haupte. Die junge Dame mit der feinen,
stolzen Stirn und der königlichen Haltung stand in
grellem Gegensätze zu der diirfti en Umgebung, und sie
sah weit eher einer verbannten rinzessin ähnlich, als
einer armen Musiklehrerin.

Frau Reinwald, die ab und zu ein Wort in das
Gespräch der beiden jungen Leute einwarf, sagte, als
diese gerade über Malerei und Skulptur sprachen,
Olga möge ihrem neuen Freunde ihre Mappe mit
Aquarellen zeigen.

Ohne die übliche Ziererei erhob sich das Mädchen
und holte aus dem Schranke ein mächtiges Portei
feuille hervor, das eine große Anzahl von Aquarells
Bildern enthielt.

Judem sie dieselben Blatt für Blatt Robert hin-
legte, sagte sie:

»Sie werden in diesen Studien wohl mehr guten
Willen, als wirkliches Talent entdecken. Mein guter
Vater gab sich viele Mühe, mich zur Malerei aus-
ziibildeu, aber mit geringem Erfolge; ihm zuliebe
und um manche leere Stunde auszufüllen, zeichnete
ich, aber ich fühlte, daß mir der Beruf zu dieser Kunst
ebenso mangelt, als wie die nötige Geduld und
Ausdauer.«

»Sie dürfen mein Urteil nicht im vornhiiiein beein-
xiussen,« erwiderte Robert, »und Sie können überzeugt
ein, daß ich dasselbe wahr und ohne galante Rücksicht-
nahme abgeben werbe.“

»Ihr Urteil in Ehren, Herr Lentuant « sagte Olga,
»aber ich sage Jhnen im vornhinein, da ich stets ge-



hervor, Leutnant Selfridge war bewußtlos beide waren
.mit Blut bedeckt, ihre Kleider zerfetzt und beschmutzt. Man
mußte die Maschinen emporheben, ehe man die beiden Opfer
befreien konnte. Wri ht bewahrte selbst in dieser schreck-
lichen Lage seine Ru e und versuchte, den Rettern ent-
gegen zu lächeln, als sie sich über ihn beugten. Er
machte auch Miene, zu sprechen, konnte aber in der
Verwirrung nicht verstanden werden. Man trug ihn
anft auf einen nur wenige Fuß entfernten Platz
« ährend die Arzte Wri ht untersuchten, zogen andre
den Of zier hervor. ierzu mußten nicht nur die
großen lügel des Aeroplans, sondern auch der Motor
und der Petroleumbehälter, unter denen er lag, hochge-
‘hoben werden. Die Retter wurden hierbei durch den
enormen Knäuel von zerrissenen Drähten der Maschine
behindert. Als man die Vernnglückten auf einem
Wagen nach dem Hospital s affte verlor Wri ht das
Bewußtsein. Um halb sie en Uhr kam er w eder zn
sich, blickte zu Major Squier, dem Chef des Luftschiffer-
korps, auf und sagte: »Ich fürchte, Herr Major, wir
werden heute nicht mit Herrn General Erozier dinieren.«
Danach verlor er abermals das Bewußtsein. Alle
Sachverständigen sind sich darüber einig, daß Orville
Wright nicht genügende Sicherheitsmaßregeln ge-

· Hoffen hat.
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« Manze

 

(Inpolitil‘cber ‘Cagesbericbt.
« riedrichshafen. Die Pläne für die Ausdehnung,

des eppelinschen Unternehmens beginnen jetzt schon be-
stimuitere Getalt anzunehmen. In den in letzter Zeit
-abgehaltenen Konserenzen des Grafen Zeppelin mit
seinen Beratern nnd Jngeiiieuren haben die ursprüng-
-ichen Pläne der Neuanlagen einige Abänderungen er-
gahren Es sollen nun so leich zwei Halleii oder richtiger
ustschifsbaii-Werften ange egt und ein großes Maschinen-

« aus errichtet werden. Alle jene Bestandteile, die bis-
er in den Werkstätten von Manzell mit der Hand her-

gestellt wurden, sollen in der Neiianlage maschinell und
großen fabriziert werden. Der ganze Betrieb wird

von Anfang an auf die Herstellung von acht Luftschiffen
im Jahre eingeri tet. Die Pläne für die Neuanlage
dürften in etwa 1 Tagen fertig sein, die vorbereitenden
Arbeiten werden dann von Direktor Colsman auf dem
Submigionswege vergeben werden. Die feste Halle bei

und die dortigen Anlagen bleiben bestehen,
erstere als Bergehalle für Flugproben der Lastschiffe
letztere als Reparaturwerkstätten für Luftschiffe. Auch 
dürfte die feste Halle den Militärbehörden neben der
Reichsballonhalle elegentlich zur Aufnahme von ab-
enommenen Lufts iffen dienen. »Zeppelin l" fchreitet

· keiner Fertigstelliing schnell entgegen, es heißt, er solle
« i is Anfan
wartet wir , flugfertig fein. über die von diesem Luft-

.«schiff zu unternehmenden Flüge verlautet etwas Be-

Oktober, wo hier sehr hoher Besuch er-

Htimmtes noch nicht ; es mag eines Tages über einer
««Gegend Deutschlands erscheinen, wo man diesen Besuch

szanra« bei Heerlen haben noch keine Anhaltspunkte

sum wenigsten erwartet.
Aachen. Die Aufräumungsarbeiten auf der Zeche

ilier die Ursache der Kesselexplosion ergehen. Die
_ holländische Polizei sorgt für die strengste Absperrung,

» wird Ta
_bei der
Unkenntlichkeit verstümmelt

i. « ch mehrere untereinander Verwandte.

a
”
.
.
.

o daß elbst die Arbeiter nicht an ie Unfallstelle
ürfen. An der Wiederinstandsetzung des Betriebes

und Nacht gearbeitet. Die Leichen der
atastrophe Getöteten sind größtenteils bis zur

Unter den Toten befanden
So verliert eine

Von den Verletztenamilie Vater und zwei Söhne.
' nnten fünf nach Hause entlassen werden, von den neun

Erschwerverletzten dürften drei fchroerlich mit bem Leben

Isiind dessen Teilhaber, den Gutsbesitzer St.,

sdavonkommen
flirtet. Nach dem Zusammenbruch der Wachs-

warenfabrik H. und Söhne hierselbst wurde ge ekil H.
n age

oben, weil sie von zahlreichen Leuten unter Vor-; Or
« sfpliegelu ng falscher Tatsachen 200 000 Mk. Einlagen für

 

 

ihr Unternehmen erschwindelt hatten. H., der andauernd
Krankheit vorgeschützt hatte, um der Gerichtsverhandlung
zu entgehen, mußte der siebentä igen Verhandlung vor
der Strafkammer in einem im erichtssaal aufgestellten
Bett beiwohnen. Das Urteil lautete gegen H. auf drei
Jahr Gefängnis und zehn Jahr Ehrverlust, gegen St.
auf 14 Monat Gefängnis

— In dem Orte Zemmer brachten vier sechs- bis
achtjährilge Kinder in einer Schmiede ein Faß Pulver
Zur Exp osion. Eins der Kinder wurde getötet, die
brigen wurden schwer verletzt.

Düfseldorf. An einem hier auf dem Graf Adolf-
Platz haltenden Automobil explodierte ein Zylinder.
Die umherfliegenden Eisenstücke trafen das sechsjährige
Töchterchen eines Schutzmanns, das in Begleitung seiner
Mutter die Unglücksstelle passierte. Das Kind wurde
von einem zehn Pfund schweren Eisenstück am Kopf ge-
troffen, gegen eine Plakatsäule geschleudert und sofort
getötet. Die Mutter des Kindes und eine andre Frau
erlitten Arm- und Beinverletznngen

Anb. Aus Wut über seine Verurteilung verursachte
im Schöffengerichtssaal ierselbft ein junger Mann eine
«·türmische Szene. Als as Urteil verlesen worden war,
ktürzte er auf den Richtertisch los, so daß Richter und
Schöffen eiligst die Flucht ergriffen. Der Amtsanwalt
wollte den Wütenden packen, wurde aber in die Finger
gebissen. Schließlich gelang es, den Rasenden zu über-
wälti en er spuckte aber fortwährend die Gendarinen an,
so da sie auf dem Transport nach Würzburg dem ge-
esselten Gefangenen schließlich auch noch den Mund
verbinden mußten.

x Konstanz. Die unter Führung des Hauptmanns
ten Hoet stegende Kompanie des Infanterieregiments
Nr. 114 in onstanz, der die Stadt Donaiieschingen für
die anläßlich der furchtbaren Brandkataftrophe geleistete
wirksame Hilfe ein Geschenk von 240 Mk. überwiesen
hat, verzichtete mit Zustimmung der Offiziere und Mann-
chaften zugunsten der durch en Brand geschädigten
Einwohner der Stadt.

Gerolzhofen (Unterfranken). Hier ist ein 15jähriges
Baiiernmädchen beim Zwetsch enbrecheu vom Baum und
auf einen Ihren Unterleib nrchdringenden Zaunpfahl
gefallen. Förmlich aufsespießh verbliitete sie unter ent-
setzlichen Schmerzen. ie später hinziikommenden Eltern
fanden sie tot.

Wien. Bei einer hiesigen Exportfirma erschien vor
einiger Zeit ein angeblich in Adalia in Kleinasien
wohnhafter Kaufmann und kaufte Seidenstosfe im
Werte von 15 000 Kronen worauf er 1500 Kronen
anzahlte. Die Waren wurden in zehn Kisten verpackt
nnd nach Adalia gesandt. Als de Kisten dort an-
kamen, stellte sich heraus daß sie während des Trans-
ports des Inhalts beraubt unb mit Sand und Steinen
gefüllt waren.

x St. worin. Das Vers winden eines deutschen
Touristen in St. Moritz im gadin hat jetzt eine
harmlose Aufklärung gefunden. Es handelte sich um
den Geschä tsführer Gottfried Hoffmann von der Berüh-
schule in eidelberg, der eine Bergtour unternommen,
von der er nicht zurückkehrte Vier Rettungskolonnen
waren auf der Suche nach dem Vermißten. Wie nun-
mehr gemeldet wird, ist Hoffmann, der sich infolge eines
kleinen Unfalls eine Fußverstauchung zugezogen hatte,
wieder in seinem hiesigen Logis eingetroffen. Er war
durch den Unfall gezwungen, in einein Dorfe» des
Bergeller Tales zurückzubleiben. Eine Karte, »mitte»ls
deren er seinem Logiswirt von seinem Mißgeschick Mit-
teilung machen wollte, wurde aus Na lässig eit»seitens
des mit der Besorgiing beauftragten auern nicht zur
Post befördert.

Bern. Der Schweizer Bundesrat hat die wegen
Hochverrats verurteilteii russischen Studenten Vogt und
Diaschkow, ferner die freigesprochenen Studenten Gregor
Goldstein, Joseph Davritschew nnd Anna ·S warz
aus der Schweiz ausgewiesen. Sie können ihr eise-
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sgelbfrei wählen nnd werden nicht an Rußland abge-
o en.
Genf. Die Stadt Genf war eines Abends kurz nach

9 Uhr plötzlich in Finsternis gehüllt. Auf allen Straßen
unb in allen Häusern erlosch wie auf Kouiniand
elektrische Licht.
ersten Akt fertig eworden war, konnte ie Beleuchtun
dank der Akkumu atoren aufrecht er alten werden, bi
der Strom wiederhergestellt war.
die dVorstelliing ein halbe Stunde lang unterbrochen
wer en.
Streik der Elektrizitätsarbeiter zurück.
stellte sich heraus, daß die Urheberin des Erlö

sich in das lektrizitätswerk hineingewagt und einen
Kurzschlnß verursacht hatte.

Cagltari. In Nuoro auf Sardinien schoß ein
offenbar irrsinnig gewordener Schuhmacher auf einen .
des Weges kommenden Kammerdepiitierten und ver-
wiindete ihn schwer. Ein zweiter Schuß tra einen
andern Passanten. Mit dem dritten Schuß td te sich
der Jrrsinnige selbst.

Madrid. Durch eine Geschützexplosion sind bei

.‑
..
‑‑

var «"
Im Theater, wo man Lochen in dem .

m Kursaal mußte ,

Man führte das Dunkelwerdenguerst auf einen ;-
chliefelich aber

chens von ;
166 000 elektrgchen Lampen eine kleine Maus war, die ;

Artillerieübiingen zwischen Vicalvaro und Sau Fernaiido .
in Spanien fünfzehn Artilleristen, teilweise schwer, ver-
letzt worden.

Petersburg. Die Cholera fordert immer mehr
Opfer. Es wurden an einem Tage 392 neue Er-
krankungen und 125 Todesfälle gezählt. Sämtliche
Volksschulen sind hier auf unbestimmte Zeit geschlossen
worden. In die leeren Schulgebäude werden aus den
Io pitälern alle chronischen Kranken geschafft, um die
16 O Betten in den Hospitälern für die Eholerakranken
einzuräumen. Es fand eine große Extrasitzung im
Rathaus statt, um über sanitäre Maßnahmen ge en die
immer weiter um sich greifende Seuche zu raten.
Das Rote Kreuz entsaudte 56 Schwestern in die Hospis
täler, um die Eholerakranken zu pflegen. Die Gesamt-
ziffer der Erkrankten beträgt jetzt 10 1. Seit dem Be-
ginn der Epidemie in Petersburg sind 1669. Personen
erkrankt und 488 gestorben.

New York. Einbrecher stahlen in der Nacht aus
der Villa des Schriftstellers Mark Twain in Redding
(Eonnecticut) alles Silberzeug. Der Schriftsteller hatte
die Diebe bemerkt nnd an seine Tür ein Schild gegeftey
das die Bitte enthielt, man möge, da alles« ilber
unecht sei, feinen Schlaf nicht stören. Die (Einbrecher
nahmen aber von dieser Bitte keine Notiz, sondern
fchasften das Silberzeng in einem Korbe fort. Sie
wurden von Mark Twain und inzwischen telephonisch
verstäiidigten Nachbarn sowie Polizeibeamten mit
Revolverii verfolgt und eingeholt. Bei dem Handge-
menge wurde ein Polizist verwundet.

Buntes Hllerlei.
s Oz Seebäder im Hause. Die· Volksgesundheit

 

ibt den Fachleuten immer neue Probleme und die
zsorderiingt ,,Bade zu Hauses« erstreckt si nunmehr
auch auf den Gebrauch der Seebäder. Na der Ein-
fiihruiig der Welleiibadschaukel ist selbstverständlich sofort
der Wunsch lebhaft geworden nunmehr auch das salzige
Element hierzu geliefert zu bekommen. Diesem Wunsche
ist auch bereits Rechnung getragen worden, natürlich
ist es wieder Amerika, das diese Neuerng für sich in
Anspruch nimmt. In Kürze nämlich wird der ärniste
Amerikaner sich den Luxus eines Seebades gestatten
können, ohne dafür auch nur einen Pfennig Reisekosten
n za len. Die »Great Easterii Railway« hat nämlich
ie Einrichtung getroffen, für 50 Pf. nach unserm Gelde

täglich in allen Bezirken New Yorks und in den» Statioiien
ihrer na den Seebädern führenden Linien ein Fäßchen
Meerwas er, etwa ein Viertel Eimer, das von Lovestone
in Barrels transportiert wird, frei ins Haus zu liefern.
Natürlich wird die Konkurrenz nun· ntcgtg rafteu, bis dies
auch in Deutschland auf irgend eine eise möglich ge-
macht wird. rauen mass-can «nun.

 

bilden, und daß ich mit sder gleichen Strenge und
Unabhängigkeit fremde wie meine eigenen Leistungen
abschätze.«

,Und dennoch tun Sie Unrecht,« sagte Robert,
nachdem er eine Anzahl von Blättern durchgesehen
hatte, »diese Bilder deuten entschieden auf eniale
Begabung, auf poetische Konzeption und sichere insel-
führung. Was Ihnen fehlt, ist die Vollendung Sie
haben hier eine Anzahl kühn hin eworfener Gedanken,
die jedoch nicht ausgeführt, sondern bloß ange-
deutet sind.«

Seltsam berührten den jungen O sizier die von
der Künstlerin gewählten Stoffe. s waren fast
nur heroische Frauengestalten aus der griechischen und
deutschen Mythologie und aus der alten Geschichte.
In verschiedenen Formen fand er die Medea, Korinna,
Sappho, die Mutter der Graccheii, Niobe, Virginia
und ähnliche Heroiiien. Ver eblich suchte er in der
ganzen Sammlung nach einer ildlichen Darstellung der
iebe oder nach einem heiteren Landschaftsbild.

,Sie haben sich da ausschließlich nur mit sehr
ern ten Stoffen beschäftigt. Während sonst der Maler
die heiteren unb schönen Seiten des Lebens im Bilde
festzuhalten sucht, haben Sie nur tragische Figuren ge-
wählt· und jenes große und schöne Gebiet der Liebe
gänzlich verinteden; weshalb taten Sie das ? Jst es

bsicht oder Zufall ?« —-
»Ganz gewiß Ab icht,« lautete die ernste Antwort,

·»ich kann doch nicht efühle in Wort oder Bild wieder-

cheinlich auch fremd bleiben werden, und ich werde
mich nie mit dem Gedanken an solche Ge hle beschäf-
tigen, deren Erwachen ich nur be lagen mü te.«

Verwundert blickte Robert auf und sagte:

wohnt bin, mir über alles selbständig ein Urteil zu »

 

  

»Das sind seltsame Worte in dem Munde eines
jungen und schönen Mädchens, das von der Natur
nur dazu geschaffen wurde, zu lieben und geliebt zu
werden«

»Das ist möglich,“ erwiderte Olga mit ironischem
Tone, »die Natur mag vielleicht die Intention gehabt
haben, das Schicksal aber, das mich zur Diir 'gleit
verurteilt, hat diese Intentionen jedenfalls in ihr egeii-
teil geändert. Die Liebe mag den Reichtum verschönen,
die Armut aber macht sie doppelt drückend, denn man
lebt nicht von Jdealen, nnd der Kontrast zwischen dem
poetifch schönen Bilde einer selbstlosen Liebe und der
materiellen Wirklichkeit ist um so greller, daß man wohl
daran tut dieser Liebe aus dem Wege zu gehen und
dafür zu sorgen, daß der kühle Verstand niemals die
Herrschaft über das, was das Herz meint, verläßt.«

Während Olga ihre eigentümlichen Theorien über die
Liebe entwickelte, war in Robert ein Gedanke aufge-
schossen, den er sofort zu realisiereii versuchte. Be-
strebt, aus seinen, wie er glaubte, reichen Mitteln die
Existenz der armen Witwe zu verbessern, hatte er ver-
eblich nach einer passenden Art, diese Absicht durchzu-
hren, gesucht.
Jetzt war ihm ein Weg ein efalleii, auf bem er

Leinen Zweck erreichen konnte, 0%
er beiden Damen zu verlegen.

»Wir werden später noch Gelegenheit haben über
dieses Thema miteinander zu streiten und ich werde
mein möglichstes tun, Ihre mir falsch fcheinendeii An-

» . sichten zu bekämpfen und hoffentlich u verbessern; jetzt
geben, die mir vollständig fremd sind, und wahr- E aber gestatten Sie mir eine andre rage: Sie haben

hier eine große Anzahl von mehr oder minder ge-
ungenen ’ldern, auf welche Sie wie ich fehe, gar
keinen Wert legen. Weshalb veZsuchen Sie es nicht:
dieselben zu verkaufen und im alle, als Sie A

 
iie das Zartgefühl -

 

nehmer finden, lieber Ihre Zeit an der Staffelei
zu verwerten , als im Unterricht fremder Kinder,
was nach meiner Ansicht zu den herbsten Prüfungen
eines begabten und stre samen Geistes gehört.“

Wer sollte mir diese Kleinigkeiten abnehmen i?"
fragie Olga, »ich bin wirklich nicht eitel sgenug, um zu
glauben, daß jemand für diese schülerhafteii ersuche Geld
ausgeben iviirde.«

»Lassen Sie es doch auf einen Versuch ankommen.
Ich habe einen bekannten Kunsthändler, er heißt
Kohn und hat sein Ihnen gewiß bekanntes Geschäft in
der Herrengasse. Bringen Sie ihm einige dieser Bilder
und fragen Sie, ob er dieselben in Kommission über- «
nehmen wolle. Ich bin fest überzeugt daß sich Kunst-
liebhaber finden werden, welche, ü errascht von der
originellen Auffassung und Durchführung, Jhre Aquarelle
gut bezahlen werden«

»Versuche es, mein Kind « meinte nun auch Frau
Reinwald, »ich habe dir schon oft dasselbe gesagt,
aber wenn es sich um Geldangelegenheiten handelt,
bist du ganz Künstlerin, nnd vergissest die Lage, in
der wir uns befinden.«

Dunkle Röte des Unmuts färbte Olgas Wangen,
ein ftrenger Blick traf die alte Frau, und mit fast
herbem Tone sagte sie:

»Ich werde tun, was mir der Herr Leutnanf
· anrät, aber fegt, glaube ich, sprechen wir von etwas
anderm, unt-re pekuniäre Lage ist keineswegs ein
I(fielfprüchßftoft, um uns oder unsern Gast zu unter-
a ten.«
Ol a blieb sichtlich verstimmt, nnd Robert hielt es

iiunme r für angezeigtf feinen Besuch zu beenden. Hatte

 

er doch an dem er ten Tage fchoii unendlich viel
erreicht.
JO- 6 Gortsevung folgt.)
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meines lieben Mannes, unseres lieben Vaters

so viel herzliche Teilnahme bewiesen haben,
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Sacrau, den 22. September 1908
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Für die zahlreiche Beteiligung und für die
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die zahlreiche Beteiligung besonderen Dank.

Sacrau, den 22.September 1908

ilie tieuennien Hinterbliebenen

     

  

 

Gesellen-bereist ,,2lellenfkti,« Kund-stellt
Sonntag, den 27. September 1908

1111111112111111111-311111111
bestehend in

Theater-Ausführung und Tanz
im Saale des Etablissements „Blauer Hirsch«.

Beginn des Kränzchens um 4 Uhr nachmittags.
— Tallzschlejfe ä 75 äßfennigt.—

Anfang der Ausführung 71,2’ Uhr.
Entree pro Person 30 Pf» Steierpiertzer Platz 75 Pf

Donnerstag, den 24. September er., abends 8Uhr

W General-probe.
Eintritt pro Person 20 Pf» Kinder 10 Pf

Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand.

. IF pawelwitz. IF
Sonntag, den 27. September er. «

Gr. Weintraubenkranz
verbunden mit n- Tanz. "H

Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein.

August Springer, Gaftwirt.

 

  

RLLLLHKLLLLLLRML
Für die uns anläßlich unserer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten erlauben wir uns hier-

mit unseren herzlichsten Dank auszusprechen

Breslau, im September 1908

Reinhold Haupt und Frau Meile
geb. Paschke.

Hymne-tm
W Sacrau. rr

K. (1111111111g Ginlilillement „3111 1111111111111.“
Wiittwoch, den 23. September 1908

M“ Fänstes und letztes «-

flbouuemenis-Sireinh-liunzuui.
Anfang 7 Uhr abends.

Es laden ergebenst ein
Mertens

  
  

A. (Steinen.
»-- ... .-« - _.. ..ṅ. ........  

  
      

    

        

    
  
  
  

    
  

      

    

      
  

     

     
  
     

  

    

 

Meijinüligc Erinnerung
am Todestage meines inniggeliebten Mannes, unseres treu-
sorgenden Vaters, Schwieger- und Großvaters, Bruders,
Schwagers und Onkels, des Gastwirts

Wilhelm Fischer.
Geb. dxn 21. September 1849, gest. den 22. September 1907.

Ein Jahr ist jetzt entschwunden,
Ein Jahr so trüb’ und bang,
Seit Du, geliebter Gatte
Gingst Deinen letzten Gang.

Wie könnten wir den Tag vergessen,
Da Gottes schwerste Prüfung kam
Und uns das teuerfte auf Erden,
Auf ewig von der Seite nahm.
Umsonst war unser treues Pflegen
Kein Arzt, keine Heilung war für Dich,
Bis dann der große Fürst des Lebens,
Dein Jesus sprach: »Ich heile Dich«.

Wie gerne wärst Du noch bei uns geblieben,
Du liebes, gutes Vaterherz,
Doch ach, das Glück es war uns nicht beschieden,
Von neuem blutet uns das Herz.
Ost schant’ Dein Auge hoffnungsvoll nach oben,
Weil’s mit dem Leiden unerträglich ging,
Selbst unsere Stimmung ward dadurch gehoben,
Bis auch die letzte Hoffnung unterging.

Drum lieber, Zuuter Gatte, schlas’ in Frieden,
Hab’ tausend an! für Deine Müh,
Ob Du auch bist von uns geschieden,
Aus unseren Herzen scheid’ st Du nie.

„.—
  

Jm Grabe ist Ruh’,
Jm Leben Schmerz,
Nun schlummere sanft
Du gutes Gatten- und Vaterherz.

Dörndorf, den 22. September 1908  
Gewidmet von Deiner tiestrauernden Gattin

knieen-te Flacher, gab. til-seen-
und Kindern.
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Starke

I Halbsliuij I
verkauft
A. Rauer

Bischwitx bei Hundsfeld.
 

Ein zweirädriger, starker

i ‚311111wagen i
zu verkaufen.

Richter, Hundsfeld
Chausfeestraße 24.
 

Iziege
2Jahr alt, steht zum Verkauf

lief-inne Jänner-fett
 

Ein neuer

1111111111111
7 Zentner tragend, steht zum
Verkauf.
dieser Zeitung.

Wo sagt die Exped.

 

Ein starker

Bursche
zu Pferden kann sich meldenfbei

ll. Thomas, llumlsizld
Chausseestraße 54.
 

Ein vierrädriger, leichter

Igiedermagen I
unb l Gewehr mit Patronen
stehen zum Verkauf bei

Mummut. lluudsicld.
 

Eine 2 fenstrige

I Stube I
vornher-aus noch zu vermieten.

Burg Franks, Hart-un
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